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I n t kl l t g c a ; - B l a t t
für die Ober amts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt , Horb und Herrenberg.
Mit Allerhöchster Genehmigung.

Im Verlag der F. W.  Bischer ' scheu Buchdruckern.

Dienstag.  Nro . 103 . 27 . December 1331.

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks-Behörden.

Alten staig  Stadt . sHaus - und
Güter - Verkauf .) Aus der Gannt,
Masse des Rothgerber Jakob Friedrich
Hümmels dahier , wird dessen Haus
mit zwei Wohnungen und eingerich¬
teter Werkstatt , unken in der Stadt
am Mühlbach , mit drei Gruben vor
dem Haus , eine Scheuer hinter dem
Haus , s/2 ,tel an einer Lohmühle und

an einer Nmden -Hütte , nebst 8
Rth . Kuchen - und 1 Vrtl . 10  Rth.
Baum - und GraS -Garten neben dem
Haus

Freitag den iZ . Januar
kommenden Jahrs

auf allhiesigcm Rathhaus im Aufstreich
gegen baare Bezahlung verkauft , wozu
die Liebhaber eingeladen sind.

Den LZ . Dez . i8Zi.
Stadtschultheiß

M aje r.

Außeramtliche Gegenstände.
Nagold.  sGeld auszulcihen .) Es

liegen in der Heinrike Hofaker ' schen
Pflegschaft 170  fl . gegen hinlängliche
gerichtliche Versicherung zum Auslei»
hen parat.

Den 21 . Dez . i8si.
Der Darleiher,

Michael Grü n i n ger.
Wende n,  Oberamts Nagold.

sGeld - Antrag .) Es liegen hier bei
der Stiftungs - Pfleg gegen zweifache
Versicherung 100  fl . zum Ausleihen
parat.

Den 22 . Dez. i8Zi.
Stiftungs -Pfleger

Gauß.
Reuttlingen.  fRaachs öffent¬

liches Commissions -Bureau . ^ Da oft
der Fall vorkommt , daß Leute , welche
gegen gerichtliche Versicherung Geld
aufnehmen wollen,  nicht wissen , wo
sie solches bekommen können , und da¬
her auf das Ungewisse bald da , bald
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dorthin , reise « und damit Zeit und
Geld verschwenden , ohne vielleicht doch
ihren Zweck zu erreichen , so sehe ich
mich veranlaßt , zur öffentlichen Kennt-
niß zu bringen , daß ich jedem Geld-
bedürftigen das ganze Jahr hindurch,
jede beliebige Summe auf zweifache
meistens in Zeldgütern bestehende Ver¬
sicherung — verschaffen kann . Auch
wenn die Versicherung zur Hälfte in
Hauser und zur Hälfte in Feldern
besteht , bin ich im Stande , jede Sum¬
me aufzubringen.

Indem ich dieses zur öffentlichen
Kenntniß bringe , bemerke ich , daß die¬
jenige Personen , welche durch mich
Gelder aufnehmen wollen , die Jnfor-
mativ -Unter -Prandscheine frankirt mit
2 Kreutzer Briefträgerlohn an mich
einzusenden haben . Diese Pfandscheine
lege ich alsdann dem Darleiher vor,
welcher sofort seinen Namen in demsel¬
ben beischreiben und den Pfandschein
zur alsbaldigen Ausfertigung der Ob¬
ligation an die betreffende Orts - Be¬
hörde senden wird . Ist die . Obliga-
tion fertig , so ist dieselbe sogleich wie.
der an mich zur Beförderung zu über¬
geben , worauf sofort das Geld - Anle¬
hen an die betreffende Orts - Behörde
zur Uebergabe an den Entlehne » ge¬
sendet wird . Betreffend die Kosten
für Beischaffung von Anlehen , so be¬
stehen dieselbe mit Einschluß der Aus¬
lagen
von tOO —1000  fi . i '/r Prorent,
von 1000 fl . und weiter i Procent
vom ico fl.

Hiebei bemerke ich noch weiter,
daß ich auch Häuser - und Güter¬
zieler gegen baar Geld umsetze.

Vorstehendes bitte ich den Amts-
Untergebenen bekannt machen zu lassen.

Den LZ . Dez . i 83 i.
Commissär Ra ach.

Eö werden zwei große deutsche,
schwarze mit den Haaren gut gegerbte
(oder auch ungegerbte ) Schaffelle um
billigen Preiß zu kaufen gesucht , wo?
sagt die Redaktion dieses Blatts.

Wöchentliche Frucht - , Fleisch - und
Brod - Preiße.

In Nagold,
^ den 24- Dez. igZt.
Dinkel 1 Sckfl . 7fl. i2kr. 7fi. —kr. sfl.hokr.

Verkauft wurden: . . Zo Sch«ffcl.
Haber i — 4fl- —kr. Zfl. hZkr. Zfl, Mkr

Verkauft wurden: . . ig ScheM.Gerste» i — lifl . - kr.lofl. 45kr. iofl. ZOrr.
Verkauft wurde» : . . 10 « cheffel.

Roggen 1 — i2fl .kr. iifl .Zokr. —iifl .—kr.
Verkauft wurden : . . 5 Scheffel.

Fl eisch - P reiß  e.
Rindfleisch . . . . . . . .  1 Pfund 6kr.
Hammelfleisch . . . . . . . 1 — skr.
Schweinefleisch mit Sxeck . . 1 — tzkr.

— — — ohne — . . . 1 — 7k/.
Kalbfleisch . 1 — , skr.

Brod - Taxe.
Kernenbrod . > . . 8 Pfd. Mr.
1 Krcuzerweckschwer . . . . 6 Loth.

In Altenstaig,
de» 20. Dez . , 8Zi.

Dinkel t Schfl . 7 fl. 8kr7 fl . —k̂ 6fl. 48kr.
Verkauft wurde » : . . 16 Scheffel.

Haber 1 — 4 fl- —kr— fi.—kr-— fl- " fr.
Verkauft wurden : . . 4 »Scheffel.

Kernen 1 Sri . —fl. —kr.—fl.—kr- —fl- —kr.
Verkauft wurden : . . — Scheffel.

Roggen 1 — ifl .4okr . ist . ZFkr. ist . Z6kr.
Verkauft wurden : . . 5 Scheffel.

Gersten 1 — ist . 24kr. tfl . 20?r . ist. «Skr.
Verkauft wurden : . . iä Scheffel.
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No 1 itzen
aus dem Mantelsack meines Großvaters.

Der Klinge lbeutel.
Der Klingelbeutel und der Steuer -Ein-

bringer sind von uralten Zeiten her gute
Cameraden , Freunde , und Bekannte ge¬
wesen, weil ihr Amt einerlei Zweck hat.

Der Steuer Einbringer hat die wich¬
tige Sorge , daß die Eingeweide dcrStaalS-
Kafse immer frisch und gesund bleiben.
Ohne ihn würde sie bald in eine Schwa¬
che fallen . Er handelt aber wie ein vor¬
sichtiger Arzt,  der von Zeit zu Zeit mit
kräftigen Consortativ - Mitteln zu Hülfe
kommt . Hierdurch neigt sich sein Herz
freilch zum Zeitlichen.

Aber deßhalb ist er doch ein guter Christ,
denn mit Anbruch des Tages singt er schon
sein Morgcnliedt

Gottes Wort und Steue . geben
Hilft zu diesem und jenem Leben.
Der Klingelbeutel ist nicht minder

fromm , denn , was er sammelt , sammelt
er für die Kirche, und für die Armen und
schon durch seinen Beruf begleitet er ein
ehrwürdiges Amt.

Singt er auch nicht mit lauter Stim¬
me, wie der Steuer Einnehmer , so ermahnt
er doch die Leute im stillen, und sein Blick
ruft ihnen zu : „ Was Ihr den Armen
gebt , gebt Ihr dem dort oben , der alles
sieht . "

Darinn sind sie verschieden , daß der
eine auf seinen eigenen Füffen hin und
her rennen , und manchen Schweißtropfen
vergießen muß.

Tritt ein solcher Schweiß 'zurück, so ist
er in Gefahr , eine Haut -Krankheit zu be¬
kommen.

Der Klingelbeutel hingegen , der im¬
mer gesund bleibt , handelt vorsichtiger,
denn zu seinem Amt bedient er sich frem¬
der Füffe . Er weiß deßhalb nichts von
Haut - Krankheiten , nicht» von Podagra,

und nichts von andern neumodischen Krank¬
heiten , und — waS ein Beweis einer sehr
guten Natur ist , er erfüllt auch bei der
größten Hitze seine Amtspflicht , ohne je¬
malen in einen Schweiß zu kommen.

Ferner sind sie dadurch verschieden , daß
der eine sein Amt auf dem Rathhause
verrichtet ; der andere aber nirgends , als
in der Kirche.

Der eine weckt diejenigen , die lieber
schlafen , als zahlen , durch eine Glocke aus
ihrem Sündcnschiaf auf , deren gellender
Ton tief inS Mark eindringt.

Der andere hat zwar auch eine Glo¬
cke, aber von einer so kleinen niedlichen
Art , daß sie einen Ton von sich gibt , der
zwar nicht so seraphisch klingt , wie eine
Aeols -Harfe , aber die Leute doch nicht
erschreckt, wie die brummende Glocke deS
Stcuer -Einbringers . Nach seiner körper¬
lichen Beschaffenheit könnte zwar der Klin¬
gelbeutel diejenigen , die in ihrer Andacht
eingeschlafen sind, durch einen Rippenstoß
auswecken , durch welchen d>e schlummern¬
den Lebensgeister plötzlich wach ' werden.
Aber Respekt für seine freundliche , Ge¬
rn üths Art!

Was er fordert , fordert er mit demä-
thiger Bescheidenheit , und schwänzelt mit
seinem Glöckchen so lange unter der Nase
des Schlafenden herum , und erhöht die
Töne seines Jrstruments immer stärker
und stärker , bis die Schlafenden endlich
glauben , sie hörten die Harmonie der
Sphären , in welcher süßen Täuschung sie
endlich erwachen , sich die Augen reiben,
und dem Bittenden mit größter Behendig¬
keit ihr Scherflein zuschieben.

Bei dem Geldbezug ist ihre Verschie¬
denheit am größten.

Der Steuer - Einbringer nimmt keine
andere Sorten " an , als gute , gangbare,
und wo möglich große Münze.

s er Klingelbeutel hingegen ist so ge«
nügsam , daß er mit abgeschätzien Kreutzern
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lind Pfennigen zufrieden ist. Ja ! was euer Amt niederlegen , bann jetzo sepd Ihr
seiner Gutmütigkeit die Krone aufsctzt , weiter nichts , als ein elendes Werkzeug,
er nimmt sogar Complimcnte für Münze das die Menschen zu ihrer Gleisner«
an , welches der Lteucr -Eiubringer schlech- brauchen.
terdlngS Nicht thut . Denn — nickt einer
mit dem Kopse, so ist cs ein Zeichen, daß
er nichts geben will , und — mit diesem
Zeichen zufrieden , geht er sanftmüthig zu
einem anderen , der vielleicht auch wieder
lieber mit Complimentcn als in klingen¬
der Münze zahlt.

Dieses sind nun christlöbliche Eigen¬
schaften , die der zahlreiche Haufe derer,
die lieber nehmen , als geben , zum Mu¬
ster wählen sollte.

Aber trotz dieser guten GemüthS - Art
sind mächtige Feinde gegen den Klingel¬
beutel ausgetreten , die ihm nicht nur mit
Speer und Spies , sondern mit tüchtigen
Gründen auf den Leib gehen.

Euer Zweck sagen sie, ist zwar gut , und
löblich und fein , denn Ihr wollt für die
Armen sorgen.

Aber das Mittel , das Ihr braucht , ist
erbärmlich , dann ein Mittel , das nicht
zum Zweck führt , ist ein unvernünftiges
Mittel - Ja ! ehemaien . wie noch in einer
christlichen Gemeinde auch christlicher Sinn
herrschte , wie die weichen Herzens -Adern
der Menschen noch nicht zusammen ge-
schrumpst waren , wie noch — das war
aber schon von alten — uralten Zeiten
her , der christliche Bruder den christlichen
Bruder in seiner Roth mit voller Liebe
umfaßte , und des Bruders Noth zu sei-
Ner eigenen machte — da mag euer Amt
noch erprieslich gewesen sepn . Aber in
den jetzigen Zeiten , in welche» die Herzen
der Menschen kalt , und die Finger welche
geben sollen, steif worden sind, in welchen
man , ehe man in die Kirche geht, die ab¬
geschätzten Kreutzer und die Pfennige müh-
sam zusammen sucht, um sie als ein Werk
der gepriesenen Menschenliebe auf den Al¬
tar des Herrn zu legen — da solltet Ihr,
wie es schon hie und da geschehen ist.

Noch schlimmer ist cS aber , daß Ihr
den Gottesdienst stört.

Das Wort des Predigers soll eindrin-
gen in das Herz , wenn cS Früchte tra¬
gen soll. ^ .

Der Geist der Zuhörer , soll sich erhe¬
ben zu dem , der das Weltall in seiner
Hand trägt , und in eben dem Augenblick
kommt Ihr mit euren « Geklingel , und nun
«nuß der Geist von seiner Höhe herunter-
steigen, und einen Pfennig aufsucheu.

Ist eS nicht besser für die Armen ge¬
sorgt , wenn die Beiträge für sie, von Zeit
zu Zeit in den Häusern gefummelt werden?

Ha ! rief der Klingelbeutel ; dacht ich
cS doch schon lange , daß die politischen
Schneider -Meister — die alles Alte , jung
haben «vollen , aber bei ihren neuen Ja¬
cken und Röcken öfters diê Acrmel ver-
gcßen , auch an mich kommen werden!

Charade.
Mein Erstes ist nicht wenig ; mein

Zweites  ist nicht schwer.
Mein Ganzes  läßt Dich hoffen , —

doch traue nicht zu sehr ! —

Auflösung deS Näthsels in Nro . 1O2.
Gewölk.

Berichtigung.
In dem Avertissement , Güter -Derkauf

deS Joh . Georg Keppler von Enzthal be-
treffend , ließ 14 Morgen Aeckcr rc . statt'
40 Morgen.
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